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RZBURGDASJMIVKII'S{SIÖNÄÄ}-{ZELIC‘}I’V-IE 1‘NST_ITÜT wo  S  *  1922 1972  RZBURG S  von Dr. P. Urban Rapp OSB  I. Vorgeschichte  Die missionsärztliche Idee war nicht neu. Mit unverhohlener Bewun-  derung und auch ein wenig Neid wurde in der katholischen Missions-  literatur vor 1922 immer wieder auf die protestantische ärztliche Mission  hingewiesen. Sie war in der Mitte des 19. Jahrhunderts in den Vereinigten  Staaten gegründet worden und zählte knapp hundert Jahre später über  tausend ärztliche Mitglieder im Missionseinsatz. In Deutschland selbst  war am 29. Oktober 1909 in Tübingen das evangelische „Deutsche Institut  für ärztliche Mission“ gegründet worden, das eine rege Tätigkeit ent-  faltete und bedeutende Publikationen hervorbrachte.  Die späte Gründung eines katholischen Missionsärztlichen Instituts is_t‘  hauptsächlich aus der typischen Eigenart der katholischen Missionsarbeit  zu erklären, daß sie nämlich fast ausschließlich von Orden und Kongre-  gationen getragen wird. Bis zum II. Vatikanischen Konzil war es in der  katholischen Mission fast fremd, Laienkräfte in den Dienst zu stellen.  Gerade deshalb ist es erstaunlich, daß das Katholische Missionsärztliche  Institut als ein Laieninstitut gegründet wurde, und daß dies unter ent-  scheidender Mitwirkung von Ordensleuten geschah.  Die Geschichte der Gründung dieses ersten Laien—Missionswerke$ in  Deutschland, zumal in den Monaten unmittelbar vor dem 3. Dezembe;  1922, ist spannend.  II. Erste Anfänge  Der erste wirkungsvollste Anstoß zur Gründung einer katholischen missions-  ärztlichen Organisation kam 1918 von dem „Akademischen Missionsverein in  München“, einer Vereinigung von Studenten unter dem Vorsitz des Mediziners  Dr. Otto FÄärBEr. Dieser Verein benannte sich bald „Katholische Liga“ und hielt  offenbar engen Kontakt mit Missionaren und Missionswissenschaftlern. Es tauchen  damals schon Namen von Männern auf, die später im Missionsärztlichen Institut  eine große Rolle spielen sollten, so der ehemalige Apostolische Präfekt von  Assam P. Bzecker SDS, Erzabt Norbert WEsBer OSB/St. Ottilien, Dr. NEu-  HÄUSLER, Generalsekretär des Ludwig-Missionsvereins München und P. Dr.  Thomas OM OSB. Diese Liga wandte sich in einem Brief an den General-  sekretär der Superiorenkonferenz P. ScHwAGEr SVD, um ihrem Anliegen der  Förderung der missionsärztlichen Frage eine größere Resonanz zu geben. Dieser  Jud daraufhin die „Katholische Liga“ ein, 1920 auf der Tagung aller katho-  lischen Organisationen, die an Stelle eines Katholikentages in Würzburg statt-  fand, die missionsärztliche Frage vor dem Missionsausschuß der Katholiken  Deutschlands in Anwesenheit aller Missionssuperioren vorzutragen und damit  zum erstenmal vor eine größere Öffentlichkeit zu treten. Der in der Missions-  arbeit erfahrene Apostolische Präfekt von Assam P. Dr. BEcker hielt vor der  gut besuchten Versammlung, die unter dem Vorsitz von Fürst AL01s zu LÖöwENn-  STEIN stand, eine eindrucksvolle Rede und wurde beauftragt, eine Denkschrift  1 ZMR, Heft 4/72  241n  E  X  En
U Dr I/rban LKapp OSB

Jorgeschichte
Die miıssionsarztliche Idee Wr nıcht LICUH Miıt unverhohlener Bewun-

derung un: auch ein wen1g eid wurde in der katholischen Missions-
Literatur VorT 19929 immer wıeder auf dıe Dprotestantısche arztliche Mission
hingewiesen. Sie War in der Mitte des 19 Jahrhunderts 1n den VereinigtenStaaten gegrundet worden un zahlt  n  e knapp hundert Jahre spater über
ausend arztlıche Miıtglieder 1m Missionseinsatz. In Deutschland selbst
WAar 29 Oktober 1909 1in JTübingen das evangelısche „Deutsche Institut
für arztliche 1ssıon“ gegrundet worden, das 1Ne€e re Tätigkeit ent-
altete un bedeutende Publikationen hervorbrachte.

Die spate Gründung eines katholischen Missi:onsärztlichen Instituts isthauptsächlich Aaus der typıschen Kıgenart der katholischen Missionsarbeit
erklären, dafß S1C namlı;ch fast ausschliefilich VO  w Orden un: KOngre-

gatıonen getragen wird Bıs ZUu 11. Vatikanischen Konzil WarTr in der
katholischen Missıon ftast fremd, Lajenkräfite in den Dienst tellen.
(Gerade deshalb ıst erstaunlıich, daß das Katholische Missi:onsärztliche
Institut als eın aıen ınstitut gegründet wurde, un: dafß dies unter ent-
scheidender Miıtwirkung VO  - Ordensleuten geschah.

Die Geschichte der Gründung dieses ersten iäien—Missionswerkeé 1n
Deutschland, zumal ın den onaten unmıiıttelbar VOT dem Dezember922 ist spannend.

IT Erste Anfänge
Der erste wirkungsvollste Anstoß ZU Gründung eıner katholischen M1SS10NS-

arztlichen Organisation kam 1918 VO  - dem „Akademischen Missionsverein iın
München“, einer Vereinigung VO  - Studenten unitier dem Vorsitz des Mediziners
Dr tto HÄRBER. Dieser Verein benannte sıch bald „Katholische Liga“ un hielt
offenbar NSCH Kontakt mıiıt Missı:onaren und Missionswissenschaftlern. Es tauchen
damals schon Namen VO  en Männern auf, die spater 1m Missionsärztlichen Institut
ıne grohbe Rolle spiıelen sollten, der ehemalıge Apostolische Präfekt VO  .
Assam BECKER SDS,; Erzabt Norbert WEBER OSB/St Öttilien, Dr NEU-
HÄUSLER, Generalsekretär des Ludwig-Missionsvereins München und Dr.
Ihomas OpHm OSB Diese Lıiga wandte siıch in einem Brieft den General-
sekretär der duperiorenkonferenz SCHWAGER SVD, iıhrem Anlıegen der
Förderung der mi1issıonsärztlichen Frage ine größere Resonanz geben. Dieser
Jud darauthin die „Katholische Eiigas e1n, 1920 auf der Tagung aller katho-
lıschen Urganisationen, die Sstelle e1inNes Katholikentages in Würzburg statt-
Tand, die miıssıonsärztliche Frage VOTr dem Missionsausschuß der Katholiken
Deutschlands 1n Anwesenheit aller Missionssuperioren vorzutragen und damit
ZU erstenmal VOT ine größere Offentlichkeit treten. Der ın der Missions-
arbeit ertahrene Apostolische Präftekt VO  n} Assam Dr BECKER hielt VOTLT der
gut besuchten Versammlung, d1ıe unter dem Vorsitz Von Fürst AÄALDOIS LÖWEN-

stand, ine eindrucksvolle ede und wurde beauftragt, ine Denkschrift
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über diese wichtige Frage verftfassen. Seine Broschüre erschien unter dem Titel:
Ärztliche Fürsorge in Missıonsländern 1m Franz-Xaver-Verlag/Aachen. Pater
BECKER wurde damıt offiziell ZU Wortführer der missionsaärztlichen Bewegung.

Seit der Jagung 1in Würzburg WarTr Dr. LOvIıs, der Generalsekretär des Fran-
ziskus- Xaverius-Missionsvereıns 1n Aachen, eın begeıisterter Vertechter und pro-
filierter Propagandıst der missionsärztlichen Idee Er Iud Juli 1921 die
Aachener Arzteschaft einer großen Versammlung 1ın dıe Xaverius-Zentrale,
Hirschgraben 39, e1in un gelang iıhm, 1m Anschlufß eın Hauptreferat VO  -

Pater BECKER sofort den ersten „Katholıschen Verein fur missionsärztliche Für-
sorge” unter den AÄrzten un: AÄArztinnen VO  w} Aachen gründen. Damıt War ein
realer Anfang und Ausgangspunkt ur die nachfolgenden Gründungen VO  w} rts-
SIUDPCH iın anderen Städten geschaffen. Dieser Iragervereın erhielt den Auliftrag,
das Missionsärztliche Institut 1Ns Leben rufen un Statuten und datzungen

erarbeıten. Es gehörte ZUT Grundkonzeption VON BECKER, einen solchen Ver-
e1in, der aus vielen Ortsgruppen bestehen ollte, gründen, und erschien ıhm
als ine der unumgänglichen Vorstufen für die Gründung eines mı1issıonsarzt-
lıchen Instıituts. Seine Vorstellung VO  $ dem ÖOrt, dies geschehen könnte, zıielte
auf ine Stadt mıt Universität, Krankenhaus un! Schulen. Alle Möglichkeiten
ZUT Ausbildung Von Missıonsmedizınern, AÄArzten und Schwestern, sollten Ort
un!: Stelle vorhanden se1nN.

urch die erste öffentliche Propagierung e1INeEs missionsärztlichen Instıtuts auf
der Tagung 1n Würzburg Warl auch dortselbst das Interesse wach geworden. Als
dıe Chirurgische und Medizinische Abteilung der Universität 1921 aus dem
Juliusspital heraus 1ın das neugebaute Luitpoldkrankenhaus verlegt werden ollte,
wurde BECKER auf Würzburg aufmerksam gemacht. Die freı werdenden Räume
1m Juliusspital erschıenen sehr geeignet tur medizinische Kurse un für Schulung
uUun!: praktische Ausbıldung VO  - Studenten, Schwestern und Missionaren. Pater
BECKER nahm sofort Kontakt mıt den zuständigen Personen auf und tuhr schliefßß-
lich Julı 19921 selbst nach Würzburg, miıt Vertretern des Ordinariats
un!: des Juliusspitals konkrete Einzelheiten besprechen. Seine Bemühungen
wurden VO  e Msgr. NEUHÄUSLER unterstutzt. Die Nutzbarmachung der Räume
für die missionsäarztliche Arbeıt wurde geplant un! durchorganisiert, un!: schon

Januar 1922, lange VOT der Gründung des Instituts, begann 1mM Julius-
spiıtal der erste Krankenpflegelehrgang für Missionsschwestern. Teilnehmerin-
9101 legten nach dem einjJahrıgen Kurs das staatlıch anerkannte Examen ab

Von wesentlicher Bedeutung für dıe Weiterentwicklung der missionsärztlichen
Sache wurde natürliıch die Gründung der Würzburger Ortsgruppe des „Katho-
lischen ereins für missionsärztliche Fürsorge” Januar 1922 Dieser Würz-
burger Verein entfaltete 1ne überaus aktıve Taätigkeıt. Besonders bemühte
sich darum, eın Heim für das geplante Instıtut inden Irotz der damals herr-
schenden Wohnungsnot gelang CS, ein Haus mıt Garten 1n der Gerbrunner-
straße pachten. So hatte die missionsärztliche Bewegung endlich einen
Sammelplatz un iıne Heimat für ihre Bestrebungen.

Auf der Aachener Missionsjubiläumswoche VO: bıs September 19292
konnte BECKER VOT einer großen Versammlung Missionsinteressierter schon
sehr konkrete Vorschläge fur dıie Gründung eines missionsärztlıchen Instıituts iın
Würzburg vorlegen un! die etzten Bedenken zerstreuen. Am un Okto-
ber 19292 fand dann 1mMm Julıusspital 1ın Würzburg die letzte entscheidende Sıtzung
für die Konstitulerung un! Eröffnung des Instituts Sta) unter dem Vorsitz VvVon
Universitäts-Professor Prälat Dr ZAHN Anwesend die Vertreter aller
Missionsvereine, der Superiorenkonferenz, der Universität, der Stadt Würzburg,
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der Ärzteschaft un: der Verwaltung des Juliusspitals. Auf der Sıtzung wurde
die Gründung eines Instituts, WECNN uch noch nıcht vollzogen, doch festgelegt.Die Mitwirkung der Missionsorden, der Kongregationen un: der Missionsvereine
sSOWl1e ihre finanziellen Zuschusse wurden zugesichert.

Jedoch schon ZzZWEe1 Tage spater erklärte der Generalsekretär der Juperioren-konferenz SCHWAGER, daß sich VO  w} der Gründung des Missionsärztlichen
Instituts distanziere. Damit WAar das Institut noch einmal in seiner KExistenz
bedroht, da dıe Mithilfe der Orden 1ne der Grundvoraussetzungen, VOT allem
in der Planung VO  } BECKER, WAÄT. Eıne außerordentliche Generalversammlungder Superiorenkonferenz sollte und mußte die letzte Entscheidung herbeiführen.
S1e fand November 19292 in öln 1m Dominikanerkloster unter dem Vor-
sıtz Von Abt Placidus VOGEL OSB VO  e} Münsterschwarzach STa Mıiıt all seiner
Kloquenz hielt BECKER VOT den versammelten Ordensobern noch einmal 1nNe€egroße Apologie. Nach ıhm sprach Oberarzt Dr FÖRSTER VO Würzburger Julius-spıtal. Die anschließende Diskussion War sehr erregt. Als ine Rückfrage jedenOrdensobern über den augenblicklichen Bedarf Missionsärzten gerıichtet wurde,zeigte sich, daß mancher Orden nach dem Krieg noch immer keine eıgenenMissionen hatte der ben TSst NCUE übernehmen konnte un da daher der
Bedarf Missionsärzten nıcht akut Wa  — 1 rotzdem entschlofß sıch auftf Drän-
SCH des Vorsitzenden un VO  w} BECKER ZU Eröffnung des Instituts in Würz-
burg, obwohl die bisherige Konzeption nıcht durchgehalten werden konnte.

Um die mıssıonsarztlıiıche Frage systematisch und auf dıe Dauer besten
lösen, schwebhte BECKER Von Anfang ıne CHSC Bındung der Medizin-
studenten und Missıonsärzte einen Orden VOr, da in Tübingen gesehenhatte, daß evangelısche Missionsgesellschaften ihre Kandidaten dorthin geschickthatten, für das Studium aufkamen und gleichzeitig geıistigen Rüuckhalt boten Für
diese Vorfinanzierung sollte dann nach dem Examen ıne 10jährige kostenlose
Tätigkeit als Missionsarzt 1m Dienst des jeweılıgen Ordens erfolgen. Diese Vor-
stellung VO  e} BECKER War nıcht durchführbar un WAar auch nıcht entscheidend,da die meısten Studenten VO  w} Anfang für ihr Studium selbst aufkamen. Irotz
dieser Veränderung der Konzeption wurde BECKER gebeten, obwohl se1ıne
Gesundheit sehr angegriffen WAäar, die FEröffnung des Missionsärztlichen Instituts
auf jeden Fall durchzuführen un! das Institut vorläufig leıiten. Krzabt Nor-
bert WEBER OSB, St OUttilien, übernahm C5S, zumal die Missionsbenediktiner in
Würzburg ein Haus besaßen, einen Nachfolger als Direktor stellen.

IIT Eröffnung
Am Dezember 1929 fand nachmittags 17 Uhr die Eröffnungsfeier STa „DerNot der eıt entsprechend“ Uun! bei den bescheidenen Möglichkeiten, die das

zweıiıftfellos sehr einfache Heim des Instituts in der Gerbrunnerstraße bıetenkonnte, irug dıe Eröffnung betont kirchlichen Charakter. Miıt dieser Feier Wardas Missionsärztliche Institut endgultig 1in Würzburg gegruündet un: eröffnet.Niemand War ohl glücklicher als der unentwegte Wegbereiter Uun!: erste Direk-
_Or Christoph BECKER. Mit diesem Tag wurde auch das eigene He  1m end-
gultig VON den ersten sechs Studenten un Jungärzten, die bis dahın 1mM Kollegder Benediktiner gelebt hatten, bezogen. Die drei Studentinnen VO denRitaschwestern, dıe selbst 1Ur ine provisorische Unterkunft in der Residenzhatten, aufgenommen worden. Die gleichen chwestern nahmen auch ab Novem-ber 1923 das Institutsheim in iıhre Obhut, ın dem für ine kurze eıt Schwestern
Vom Kostbaren Jut den Haushalt geführt hatten. nde Januar 1923 wurde die
Leitung des Instituts vereinbarungsgemäß Severin HOFBAUER OSB, den
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ehemalıgen Provıkar VO  w Dar Salaam, übergeben, der jedoch bald nach Airıka
zurückkehren wollite. Auft drängendes Bitten hın übernahm BECKER No-
vember 19253 wieder das Amt des Direktors.

Im Sommer 19253 konnte der erste Kurs ür ausreisende Miıissıonare stattfinden
Diese sollten befähigt werden, sıch un anderen auf C1L1S5S211NCH Missionsstationen
be1 Krankheıiıtsfällen helfen Aufßerdem entwickelte SiCcChA das Institut AB Zen-
trale un! Auskunftsstelle für missionsarztliche Angelegenheiten Miıt Rat und
durch Zusendung VO  — medizinıschen Büchern, Medikamenten, Instrumenten, durch
Untersuchung VO  e Missionaren auf Iropentauglıchkeit und Behandlung der 1{11

Missionsdienst rkrankten konnte das Institut der Mission helfen
Das Institutshaus mıt SC1L1CIL iwa 21 Betten wurde bald klein 19924 als

die erste Aussendung VO  - Mıissıionsarzten nacn China und Afrika stattfand mußte
190028 schon den Bau Instituts denken Man plante C1iNn Institut
den Größenverhältnıssen und nach dem Muster des evanvelischen Instiıtuts
JTübingen, C111 ITropenkrankenhaus und Genesungsheim ftür Missionsärzte
un Schwestern un Cin Studentenwohnheim Fuür die Planunz des Neubaus und
uch AuUs praktischen Gründen drängte KECKER auf die jJuristische Klärung des
Würzburger Instituts In Aachen, der Verein fur mıssıonsarztliche Fürsorge
zuerst Gestalt ANSCHOIMIL hatte, fand AIr 2 März 1925 10 wichtige Sitzung
sta der sıch die Missıonsvereıine, Missionsorden und Kongregationen der
Vorstand des Vereins, der arztliıche Leiter des Instituts, Universitätsprofessor
Dr FÖRSTER un! der Direktor selbst beteiligten BECKER begruündete dıe Not-
wendigkeıit den Sitz des ereins VO AÄAachen nach Wüuürzburg verlegen Ks
wurde beschlossen, da{iß dıes MmM1t Wırkung VO 1925 geschehen sollte

Im Rahmen des Katholikentages gleichen Jahr Stuttgart wurden cdie
S5atzungen on der Mitgliederversammlung endgültig festgelegt Als Mit-

glıeder des ereins wurden erkläart die verschiedenen Urtsgruppen des ereins
für missionsärztliche Fürsorge, die Missıonsorganısationen, die SuperiorenVver-

un!: als Ehrenmitglied der Bischof VO  a} Würzburg Der jeweilıige E
rektor War zugleich der Geschäfttsftührer des Vereins, dessen erste dorge un
Aufgabe WAar, als lragervereın das Insti:tut erhalten S o WAaTr der rechtliche
Boden geschalfen, auf dem der Neubau des Instituts entstehen konnte

Bereıiıts 1924 besuchte BECKER den damalıgen Nuntius PACELLI M
Eingabe den Heılıgen Vater Hıltfe be]l Hauserwerb un ebentalls
1 diesem Jahr richtete SC11l Augenmerk auf C1nN stäadtisches Gelände
Mönchberg Damals schon konnte BECKER be1 den Vorgesprächen m1 ber-
bürgermeıister ÖFFLER VO Würzburg darauf hınweıisen daß sowohl Berlın als
auch München diese NEUEC Gründung Missionsärztlichen Instituts SCIN
ihren Mauern sehen wuürden Am Juni 1925 wurde das Gelände neben der
Stadtgärtnerel, 3{8 0 am Fläche VO  - 9000 für Mark PTO VO  - der Stadt
gekauft Als Architekt wurde Herr Albert BOSSLET bestimmt der bald darautf
auch das NCUC Projekt der Mariannhıiller neben dem Grundstück des Instituts
übernahm

Durch mühsame Reisen (da DECKER bei schwacher Gesundheit WAar)
und unermudliche Besuche be1 allen höchsten Regierungsstellen 111 Berlın un!
ünchen und bei allen möglichen kirchlichen Instanzen und nıcht zuletzt bei
persönlichen Freunden summ1erte sıch langsam das Baukapıtal Es gelang $  ,

Berlin die Grenehmigung für 111C staatliche Lotterie erlangen, die ann
uch C111 voller Erfolg wurde

Am November 1927 erfolgte der erste Spatenstich und bereits 25 Maı
1928 konnte nach erstaunli;ch kurzer Bauzeıt das Rıchtfest gefeiert werden Am
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Dezember 1928, dem Jahrestag der Gründung des Instituts, War dann der
große Festtag der Eiınweihung des Hauses durch den Apostolischen Nuntıius Von
München Vasallo DI TLORREGROSSA und Bischof Matthias EHRENFRIED VO  w Wüuüurz-
burg An den (sottesdienst schlofß sich der Festakt HEUCIH Gebäude A dem
111C große ahl VO  3 hohen Gästen und bedeutenden Persönlichkeiten teilnahm
Niıicht WENILLYCT als Redner hielten LE Ansprache, VO  } denen Fürst AÄLDOIS

LÖWENSTEIN dıe eigentliche Festrede übernommen hatte Das IC Institut
War CI eindrucksvolles Gebäude. ber der Stadt auf dem Mönchberg gelegen.
zurückkehrenden Ärzte
Es konnte Mediziner auftfnehmen un!: bot (Grasträume für dıe VASER Erholung

Am August 1930 ergab sıch die Möglıchkeit der Friedenstraße mıtten
der Stadt C1MN stattliıches dreigeschossiges Gebäude miı1t großem Garten -

werben und allmählich Wohnheim für Studentinnen umzubauen So
konnten auch mehr Medizinerinnen aufgenommen werden Bei diıeser raschen
Entwicklung des Missionsärztlichen Instituts mußflte SC1MN Verhältnis ZU Jräager-
VCETCIN noch einmal LCH überdacht werden Dieser mußte als finanzielle Stütze
möglichst viele Mitglieder werben un! haben un bestand auch inzwischen AUus
104 Korporationen, die alle Sıtz und Stimme der Mitgliederversammlung des
Instituts hatten un über dessen Zukunft entschieden Darum entwart Becker
cdıe Satzung ür >1N| Verein, dessen Name Katholisches Missionsärzt-
liches Institut Würzburg und dessen Mitglieder 11UTr noch die Gründerorganisa-
tıonen SC1iH sollten Es War naturlich nıcht leicht Aaus dem bisherigen JIrägerverein
nurmehr Cin Mıtglied des ereins machen, ber die Umstrukturierung
gelang Der NEUC Vereıin wurde Juli 1931 Frankfurt gegrundet Er be-
stand Aaus S-  . Mitgliedern Außerdem wurde dem jeweilıgen Bischof VoO  - Würz-
burg die Mitgliedschaft zuerkannt Zum Vorsitzenden des ereins wurde
der Präsiıdent des Ludwig Missions ereıns München Msgr NEUHÄUSLER,
ZU Vorsitzenden der Abt VON Münsterschwarzach Placidus VOGEL gewählt
Geschäftsführer un Schatzmeister wurde der Direktor des Instituts, BECKER

Geistige (sestalt
Von Anfang Warlr wıeder Becker, der SCINCN Schriften und Reden

131 a  e Iheologie des mıssionsarztlichen Dienstes vordrang Seine
Gedankengänge kommen ohl klarsten den Statuten des Miıssıonsarztlıchen
Instituts VO  } 1925 die 19353 als Manuskript gedruckt erschienen, ZU Ausdruck
ber auch andere Stimmen meldeten sıch diesem Thema Im Jahrbuch 1925
des Missionsärztlichen Instituts schreıibt BECKER Abhandlung Kür
und Wider über den Meınungsstreit ZU T’hema Priesterarzt Eın Jahr spater
erschiıen C1iM sechr wichtiger Beıtrag VO  w Dr Ihomas OHM OSB, der spater
CIN1ISEC eıt Assistent VO  w} BECKER Würzburg W:  a eın Aufsatz irug den
Titel „Vom 1nnn der missiıonsäarztlichen Fürsorge“; darın tindet INa  - bereits
Formulıerungen, dıe manches VO  w} der gegenwartıgen Debatte über Mıission und
Entwicklungshilfe vorwegnehmen

Obwohl alle außeren Formen der Tagesordnung für die tudenten Instituts-
gebäude streng monastisch gepragt und obwohl Becker an liebsten Cin
SaNzes Jahr 1D ausschließlich relig1öse Vorbereitung eingeführt hätte, lehnte CI

jedoch gleichzeitig die lebhafte Forderung des Miss:ı:onsarztes Dr PATTIS nach
Zölibat der Miss:ionsärzte entschieden aD Zu dem Fragenkomplex der

religiös geıistıgen Struktur des Instituts gyehört uch der wieder geäußerte
Gedanke den Anschlufß C111C1 Orden, der 1930 noch einmal VONN BECKER
sehr ernst aufgegriffen wurde, wobel unter „Anschluß“ jedo nıcht einmal
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ine Art VO'  w „Drittem Orden“ verstanden wissen wollte. Es ging ihm vielmehr
die geistige Iradition un die Hilfestellung für den Direktor, der natuürlıch

aus dem Orden sSe1inN müßte, un VOT allen Dıngen dıe Übernahme der anNzZCNArbeit der Werbung und Verwaltung. BECKER tand ber nırgends Sympathiedafür, und bestand darauf, wenıgstens einen testen Assistenten der Spir1-tual erhalten.
Die theologische Grundlegung des Instituts beruht auf dem SendungsauftragChristi „Gehe hın, heilet dıe Kranken, die dort sınd, und verkündet: Die Gottes-

herrschaft ist angebrochen.“ KFür BECKER Wäar der heilige Johannes der Täufer
das Vorbild des kleinen Apostels, der nıchts anderes als „ Wegbereiter, Herold
un: Vorläufer des Herrn“ se1ın sollte. Der Missionsarzt hatte die dendung, dem
Herrn „den Weg den Herzen bereiten“, un: schließlich War se1ın Beruf
„eın Miıttel ZUT eigenen deelenrettung“. Diese Interpretation des Laienapostelsals leners un: Helfers des prıesterlichen Missionars lag Sanz 1n der Vorstel-
Jungswelt der damaligen eıt

BECKER hat sıch 1n eiıner Weise mıt dem Institut un:! dessen Geschichte un!:
Entwicklung indentifziert, W1€e ohl 1L1UT Gründer tun können. Der fast zarte,körperlich gebrechlıche Mann War VO  =) grober schöpferischer Kraft J rotz der
Schwere un! Füulle Arbeit, die als erster Direktor eisten hatte, seizte
seine lıterarische Tätigkeit, dıie 1919 mıiıt Famılıenbesitz und Multterrecht ıINn
Assam und danach 9921 miıt Indısches Kastenwesen UN chrıistliche Missıon be-
ONNCNH hatte, auch als Direktor gerade ın den sturmıschen Gründungsjahrenfort. 1923 erschien se1n großartiges Buch Im Stromtal des Brahmaputra. Noch ın
seinem Todesjahr vollendete 1ne größere Arbeit uüuber Die Rıtterorden und WT
Dazwischen Jagen zahlreiche Kınzelpublikationen, dıe ZU großen eıl 1ın dem
VO:  w} ıhm seıt 1924 jahrlıch herausgegebenen Jahrbuch erschienen. Seit 1924 hatte

BECKER außerdem einen Lehrauftrag für Missionswissenschaft der Theolo-
gischen Fakultät der Universität Würzburg, auf Grund dessen 19928 ZU
Honorarprofessor ernannt wurde. Am T März 1937 starb BECKER un: wurde
1m Institutsgrab 1n Würzburg beigesetzt.

Sein Nachfolger Pater arl Maria OSSLET gab ZU 15Jährigen Bestehen
des Instituts Januar 1938 einen Überblick über das Geschaffene. Biıs dahın

37 Ärzte un!: AÄArztinnen ausgesandt worden, un: tudenten un: Stu-
dentinnen befanden sıch 1ın der Vorbereitung. 1939 War die letzte Aussendungauf viele re hın Der Kriegsausbruch 1m August 1939 brachte dıe bisher stetigwachsende Entwicklung des Instituts ZU Stillstand. Das Institutsgebäude wurde
sofort Von der Militärverwaltung als Lazarett beansprucht un! diente ab 1943 als
aserne für die Kompanie der Sanitäts-Offiziers-Ergänzungsabteilung. Obwohl

be1 dem schweren Angriff auf Würzburg März 1945, be1 dem über
SO 0/9 der Stadt zerstort wurden, fast Sanz verschont blieb, muß der Zustand des
Hauses durch die Abnützung un die Folgen VO  w} Artilleriebeschuß in den etzten
Tagen des Krieges zıemlıch trostlos SCWCSCH se1nN: denn das Bischöfliche Ordina-
1at gab bei einer Besichtigung des Hauses dıe Absiıicht auf, dort mit
dem Bischof einzuziehen, da die Wiederherstellung lange dauern wurde.

Neubeginn ach dem Krıeg
Bereits 1m Mai 1945 wurde das Institutsgebäude notdürftig hergerichtet un

bald danach Von der amerıkanıschen Militärregierung beschlagnahmt un! dem
völlıg ausgebombten Juliusspital als Ersatzgebäude für die Chirurgische Abtei-
Jung übergeben. Am Juli 1945 konnte der Krankenhausbetrieb eröffnet WOCI-den In die Räume der fIrüheren Kegelbahn wurden die Operationssäle verlegt,
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Köntgenräume eingerichtet und 1m SanNnzChH {wa 140 Krankenbetten aufgestellt.
Dazu kamen noch Personalbetten. BOSSLET schrieb dazu, da{iß abgesehen
davon, dafß dies 1n der Notlage als ine gute un zweckentsprechende Lösung
empfunden wurde „WIT uUunsS, WEenNn auch nach tast Jahren, dem Juliusspital
dankbar erwelsen konnten für die Hılte un: den Dienst, die das Institut bei
seiner Gründung VO  w} ıhm empfangen durfte“. Cheftarzt der Chirurgischen Ab-
teilung WAar Medizinalrat Dr. BUNDSCHUH, der selbst VO  } den Gründungsjahren

e1in (rsönner un Förderer des missiıonsärztlichen edankens un Werkes Wa  a
chwestern VO  - ÖOberzell, die 1m Juliusspital tatıg 96 kamen ebenfalls 1n das
Ausweıichkrankenhaus in dem Institutsgebäude.

Dadurch, dalß dieses als Studentenheim nıcht mehr iın Frage kam, un: durch
die Zerstörung des Hauses ın der Friedenstraße gab vorerst keine Möglich-
keit, 1m alten System junge tudenten 1n 1N€e (Gemeinschaft auftzunehmen. Aus
vielen Gründen War nach dem Zusammenbruch der Andrang ZU mıssionsäarzt-
lıchen Berut besonders groß. und 1000 Ärzte, Ärztinnen un: Studierende,
manche ohl 1Ur der Not gehorchend, haben sıch mıt Kinsendung ihrer Papıere
€e1m Institut gemeldet. Es wurde daher als erstes 1ın der Mitgliederversammlung
VO August 1947 der Wiederaufbau des Hauses 1ın der Friedenstraße be-
schlossen, da die Gelder durch die Päpstlichen Missionswerke versprochen waren.
ber ungleich dringlicher als der außere Autbau stand die Frage nach einer
inneren Neuorganisation ZU  — Debatte, dıie teilweiıse uch fast erbittert geführt
wurde Die Zasur durch den Krıeg, dıie Siıtuation eines totalen Neubeginns, das
Fehlen eines Wohnheims, der fürchterliche wirtschaftliche Tiefstand Deutsch-
lands, die für Deutsche noch auf Jahre hınaus verschlossenen TENZEN vieler
Länder, einıge sehr kritische, ja $ ablehnende Stimmen AUuSs der Mission
all dies Nn geradezu einer Neubesinnung. Allerdings hatte diese Neu-
besinnung manchmal zwıschen den Jahren 1947 un fast den Charakter einer
Schlußbesinnung, eines Abschiedes.

Immer dann, WEeNnNn das Institut durch iıne Krisenzeıit ging, kam der Gedanke
iırgendeine Art VO  w} „Sakularinstitut“ auf, hne Formuli:erung der

Sar Definition, Was darunter verstanden wurde Intendiert 1ne bessere
Apostolatsgesinnung, ine starkere Bindung, ine größere wirtschaftliche Sicher-
heit, un nıcht zuletzt ıiıne geWwI1sse nhebung des Arztberutes gegenuüber den
klösterlichen Missionskräften.

Man hoffte durch den Direktor, Dr Friedrich JAHN MSC, der Arzt
un Priester WAar, NECUEC Impulse gewınnen. Es gıng ferner darum, 1ne breitere
Basıis finden, 1ine bessere ındıviduellere Vorbereitung für den Missionseinsatz,
CHNSCIC Kontakte der Mitglieder draußen untereinander un womöglıch „ Würz-
burger Regionen” schaffen, die einen Arztobmann für mehrere Hospitäler
hätten. Es ging 1Ne starkere Miıtsprache des Instituts be1 den Verträgen und
schließlich die Ausgestaltung des Würzburger Hauses mehr als NUur einem
Heim tüur Studenten, ‚her einer Art Mutterhaus, hne VoO  - den Mitgliedern
1ne ordensähnliche Bindung verlangen. Es wurde damals der Mut gefunden,
das Institut sich „naturhaft entwickeln lassen” un nıcht VOonmn Anfang
wıeder miıt allzuviel theoretischer Problematik befrachten. Man wundert sich
RD mıt welcher Hartnäckigkeit damals immer wıeder das 'LThema der 1VCI-
heirateten ÄArztin 1M Verwaltungsrat und ın den Mıiıtgliederversammlungen auf-
gegriffen und immer wıeder die Frage gestellt wurde, ob INa  w} S1e ordensmäßig
bıinden solle, ob INa S1€E allein aussenden dürte eic

Damals wurden entscheidende Beschlüsse für dıe Zukunft des Missionsärzt-
lıchen Instituts gefaßt Am 1951 wurde 1n einer Mıtgliederversammlung,
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die in der Friedenstraße stattfand, der Entschluß gefaßt, nach Abzug des Julius-
spıtals, der in twa einem halben Jahr zu erwarten WAar, das inzwischen bekannte
un: gut eingeführte Krankenhaus als eigenes Unternehmen für dıe Ausbildung
vVon Ärzten un! Schwestern uübernehmen. Da die Päpstlichen Missionswerke
sıch bereıt erklärten, die notwendıgen Erweıiıterungsbauten finanzieren, WAar
dıe Möglıchkeit einer völlıg Entwicklung des Instituts 1n Deutschland
gegeben. In der gleichen Mitgliederversammlung wurde der OrSs  ag für die
Gründung einer eigenen Schwesterngemeinschaft aufgenommen, dıe sowohl in der
heimatliıchen Klinik als uch 88] den Hospitälern draußen 1N€e notwendige Kon-
stante bılden könnte und sollte. Am Tage nach dieser Mitgliederversammlung
Jegten die ersten viıer Schwestern ihren Eıd auf das Missionsärztliche Insti:tut ab

In den Jahren zwischen 1951 und 5 berichten die Protokaolle des Verwaltungs-
rates un: der mehrtach stattfindenden Mitgliederversammlungen 1mM wesent-
lichen über diese WEe1 Probleme: einmal über den Ausbau des bisherigen Instituts-
gebäudes einem leistungsfähigen Krankenhaus un! ZU anderen über die
muhsamen Vorbereitungen nd Klärungen ZULX Gründung einer Institutsgemein-
schaft.

In Frau SCHAPER VO  e der Gralsgemeinschalt WAar ıne Leıiterin für die
weıblichen Mıiıtglieder gefunden worden. Seit Herbst 19592 War Pater ELRICH
OMI VO  = seinem Orden dem Institut als Assıistent ZU Verfügung gestellt WOT-

den, der S1CH sofort hauptsächlich mıiıt der Erstellung VO  - Richtlinien für die
weibliche (remeinschaft beschäftigte. Kinige Punkte VO  H Anfang test-
gelegt: Es soll davon abgesehen werden, den weiblichen Zwe1g des Instituts Z
einem Institutum saeculare machen un eigentliche Gelübde einzuführen:
terner soll ın Zukunft nıcht VO  w} einer Schwesternorganisation, sondern VO  -

Helferinnen die ede sSe1In.
Der damalıge Bischof VOI Würzburg, Dr. Julıus DÖPFNER, nahm sehr SCH

Anteil a ll diesen Fragen, un verdient vermerkt werden, dafß VOT der
wichtigen Mitgliederversammlung Februar 1953 mıt allen Mitgliedern,
Studenten, Studentinnen un! Helferinnen persönliıch gesprochen hat Die leh-
hafte Diskussion stellte anfänglıch fest, daiß INa 1n Zukunft iınnerhalb des IS
stituts ohl drei Gruppen sehen mMUusse: a) die Mediziner, die Medizinerinnen
ohne Gemeinschaft un C) A1€ Medizinerinnen und Helterinnen 1n der (semeinin-
schaft Man erkannte kilart: daiß das bisherige Statut des Instituts davon a1®
Cn WAarT, daß in der Mission Einzelarbeit geleistet werde, da 1988023  - ber jetzt
entschıieden mehr auf ine Gemeinschattsarbeit zustrehben mMuUsse. Gerade dieser
NEUEC Gesichtspunkt wurde ımmer stärker hervorgehoben, un! VO  w da ist
verstehen, daß sich doch mehr und mehr die Meinung durchsetzte, dafß für die
Medizinerinnen, freien chwestern und Helterinnen 1UT 1ın e KForm der Mit-
gliıedschaft eingeführt werden solle, namlıch die der (semeininschatt auf Lebens-
zeıt. Natürlich herrschte 1ne große Unruhe unter den Studenten un! VOTL allem
Studentinnen, die ZU größeren eil sıch entschieden die Einführung
eıner Bindung 1im Sınne eines Sakularınstituts wehrten, zumal ÖZKZLRICH ıine
Generalleiterin vorschlug, welche nach dem Direktor cdie erste Stelle einnehmen
sollte und Von der VOT allem ine mutterliche Gresinnung torderte. Gegen
Schluß der Diskussion stellte Msgr. LANG die endgültigen Richtlinien auf, und

wurde 1ne Kommission deren Ausarbeıtung gebildet, der die erren
Dossınc, LANG,; ENGELHARD OSA und ELRICH angehörten. Gegen nde
dieser tür das Institut wichtigen Mitgliederversammlung tand die Wahl eines
neuen Direktors Sta und Dr Kugen PRUCKER ()SA wurde für dieses Amt

bestellt.
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Der Neubau eines Studentenwohnheims mußte ins Auge gefaß werden. Dieser
Neubau Wa  H uch tür die immer zahlreicher sich meldenden fertigen Ärzte not-wendıg, die in dıe Missionsarbeit wollten und dıe womöglıch twa eın Jahr ın
der Missionsärztlichen Klıniık beschäftigt wurden, sıch kennenzulernen. Der
erste Bauteil des „Christophorushauses“ wurde schon am Mai 1957 bezogen.Nach der Vollendung des gesamten Hauses im Jahre 1958 WAar tür Ärzte undtudenten Platz geschaffen worden.

Die Klinik erwıies sich als ZU klein und wirtschaftlich defizitär, dafiß VOT
allem ıne Vermehrung der Priıyatzimmer notwendıig wurde. Schon eın Jahrspater wurde mit der Errichtung eines Krweiterungsbaues un einer ‚uCN,größeren Kapelle begonnen. Am Juli 061 konnte dieser großzügig angelegte,sich gut das alte Institutsgebäude anschließende Bau durch den Präfekten der
Propagandakongregation, Kardinal ÄGAGIANIAN, eingeweıht werden. Bereits eınJahr spater wurde auch der sıch VO bestehenden Gebäudekomplex deutlich ab-
setzende Irakt der Gynäkologischen Abteilung vollendet. Nach dem Ausbau hatte
Aa1€e Klinik vier Abteilungen, dıe VO  } den Chefärzten Dr Dr. WEGENER (InnereAbteilung), Dr. OrTT (Chirurgie), Dr (GUMBRECHT (Urologie) un: Priv Doz
Dr. RUMMEL (Gynäkologie) geleitet wurden.

In verstäarkter Weise widmete sıch PRUCKER dem Ausbau der Schwestern-
gemeinschaft, die schon ın wenigen Jahren dıe ahl VO  - Mitgliedern erreicht
hatte. Er War der Überzeugung, da{fßß diese Entwicklung tür den Bestand des
Instituts entscheidend se1. Verhältnismäßig spat erhielt die Gemeinschaft der
Missıonshelferinnen, WIE S1E endgültig benannt wurde, die offizielle schriftliche
Genehmigung durch Bischof ose STANGL 1962 In einem grundsätz-liıchen Schreiben wurde dabei dıe Weiterentwicklung programmıert un als Sıtz
der „Pia Unio“ der Hochaltar der Kapelle des Instituts in Würzburg bestimmt.

Eine NEUC Überlegung kam hinzu. Da überall in den Missionshospitälerntechnisch geschultes mannlıches Personal fehlte, drangte sich der Gedanke auf,ob nicht parallel ZUT Gemeinschaft der Helterinnen i1ne ahnliche tur Kranken-
plleger un Handwerker gegrüundet werden sollte. Aus diesem Grunde wurden
1m Jahre 1957 bereits die ersten Krankenpflegeschüler in die Klinik ZU Aus-
bildung für die Mission aufgenommen. Da ber die für ine eigene Gemein-
schaft notwendige ahl nıcht erreıicht wurde, mußlßte dieser Versuch der „Johannes-brüder“ aufgegeben werden.

In der Mission wurde 19592 in Indien das erste instıtutseigene Krankenhaus
in Shrirampur gegründet. Da SLCh gut entwickelte, konnte die Übernahme
und Gründung weiıterer eıgener Krankenhäuser gedacht werden, 1956 in
Jhansi, 1959 das Leprazentrum in Chetput Madras Distrikt) un! 1970 1in Shev-
Saon (Maharashtra). uch 1n Pakistan/Sargodha wurde ein ınstıtutseigenes Kran-
kenhaus aufgebaut. Die meı1isten dieser Projekte wurden VO  w} Institutionen,die 1ın diesen ahren 1n Deutschland gegründet In be1 ıhrem Aufbau miıt-
eiragen, VOT allem VO  w der Fastenaktion der deutschen Katholiken
und Chetput VO  w dem in Würzburg gegründeten „Deutschen Aussätzigen-Hilfs-werk“. In Afrıka versuchte un versucht das Institut bis heute. möglıchst die
VOnNn Mitgliedern gegründeten un: aufgebauten Hospitäler durch immer 1CUC
Besetzungen un: Ablösungen mıiıt Ärzten un Schwestern erhalten.

In einem merkwürdigen und rückblickend schwer Z ergründenden Rückgangbefand sıch die Gruppe der Missionsmediziner. Dieser fast vollıge Stillstand 1m
mannlıchen Nachwuchs War überraschend. Pater Direktor PRUCKER, durch seine
CNOTrME geistige un bauliıche Aufbauleistung gesundheıtlıch sehr geschwächt,erbat sich daher VO Abt VO  w} Münsterschwarzach einen eigenen Leiter für das
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Studentenwohnheim „Christophorushaus”. Januar 1964 uübernahm diese
Aufgabe Dr. Urban RAPP OSB, der eıinen Lehrauftrag fur Christliche Kunst-
geschichte der Würzburger Universität innehatte.

1965 starb PRUCKER. Als Nachfolger 1m Amt wurde Juli 19635 der
Leiter des „Christophorushauses” Dr RAPP gewählt. Ihm wurde die Neu-
planung eines Schwesternwohnheimes auferlegt. [)Das achtstöckige Haus miıt
grenzenden Gemeinschaftsräumen konnte Dezember 1967 als „St. Michael”
eingeweiht werden. Das Hochhaus biıetet {wa Wohnplätze. Ferner erhielt der
LICUC Direktor be1 seiner Wahl den Auitrag, ICS Satzungen un! Statuten für das
Missionsärztliche Institut verfassen.

VI Neue ge1istige Ausrichtung
Das Konzıilsdekret ber das „Apostolat der Laien“ War füur die Neufassung

einer Iheologıe des Missionsärztlichen Apostolats 1ne geisterfüllte un zugleich
Jegıtimierte Hilfe KEs galt, die theologische Grundlegung, auf der das Apostolat
des heilenden Handelns autfbaute und aus der geistiges Leben beziehen sollte,
auf den Stand theologischer Erkenntnisse bringen. Den neugefalßten
Statuten des Instituts wurde diese theologısche Grundlegung vorangestellt mıt
Lolgendem Wortlaut:

ST Der arztlıche und hflegerısche Dienst ın den Miıssıonsländern, denm s$1C das
Missıonsarztlıche Instatut ın Würzburg als semmem erstien Gründungszweck wıdmet,
hat SCINE theologıische Begründung ıMM Vorbild Jesu Ghraıst2 selbst. Die Evangelıen
berichten znelen Stellen 079}  S seimnem heıtenden Handeln und fassen sc1ıin
Waırken ZUSAMUMLE: ‚Jesus Adurchwanderte DUaNz Galılaäa, ehrte ın den SyYNagOo-
gen, verkündete das Ekvangelium ro18) Reıiche und heılte jede Krankheit und jedes
G(ebrechen‘ (Mit 4, 235 9,35) Sıe zeıigen ın dıesem Bılde Jesu Gihristı, dafß dıe
Heilung UvO  S Kranken eın Bestandteıl SCINES Heiulswrirkens WT,

Christus offenbarte ın SCINET Hınwendung ZU Kranken den Heilswillen
(zottes, der den aANZen Menschen, mıt ıb Un Seele, meınt. Die Frohbotschaft
UvOo  S der Liebe erhielt darın NC sıchtbare Verwirklichung. Secin N (zesetz‘
mfaßte alle Menschen, denn der Herr heılte dıe Kranken, uch Ahne deren
Bekenntnıs ZU Glauben.

C hriıstus e1st beı der Antwort auf dıe Anfrage des Johannes selbst
darauf hın, dafß M der Heılung der körperlıchen Gebrechen der Menschen eın
messıianısches Zeıchen erkennbar e (LR fs

Als auch Heiden beı ıhm Heilung erbaten und erhielten, deutete Chriıstus
als Anbruch der Gottesherrschaft auf Erden (Jo 4‚ 50:; 5 30)

Bei der Sendung der Apostel PE Ausbreıutung SCINES Reıiches hat G,Ahrıstus das
zweifache ZeuZnıSs aufgetragen: ‚Kommt ahr ın NC Stadt, heılt dıe Kranken,
dıe dort sınd, un verkündet: 2C Gottesherrschaft ıst angebrochen“ (LR 10,9)

C hristus wollte ın seinem AaANzZEN Waırken ın den Glhiedern der Kırche weıter-
leben Die Apostel haben das verstanden, daß S21C nıcht aAuUsSs eıgener Macht-
vollkommenheit, sondern ımM Namen Jesu Christz heılten Apg 4! 10)

Das Miıssıonsarztlıche Institut sıcht sSCINE Aufgabe als Lazeninstiatut ım Auf-
LTag der Kırche.

a) ‚Das Abpostolat der Lauen ast Teiılnahme der Heilssendung der Kırche
selbst‘ (19 Es hat seinen vorrangıgen Waırkraum ım profanen Bereıich, ın dem
dıe Laien zuständ1ıg $ind. Ihre Aufgabe aıst ES; ‚alle zeıtlıchen Dınge, mıl denen
S$2C ENS verbunden sınd, durchleuchten und ordnen, daß S$1C ımmer
Christus entsprechend geschehen UN sıch entwıickeln UN ZU) Lob des opfers
und Erlösers gereichen (2)
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D) FEın besonderes Merkmal des Apostolates der Lazen besteht darın, dıe Bot-
Christı r919)3  S der Liebe durch dıe Tat bekanntzugeben (3 'Eınıge Werke

sıind ıhrer Nataur nach geeignet, dıe Liebe ebendig ZU Ausdruck bringen.
S2ie sollten, wollte Gihristus, der Herr, Zeichen seıner messıianıschen dendungsein (4) Als solche Werke werden dıe SOoTrZE für dıe ÄKranken und Armen, dıe
carıtatıven Werke un dıe Hılfe ZUT Erleichterung der menschlıchen Nöte be-
zeıchnet.

C} ‚.Die chrıstlıche Licehe erstreckt sıch auf alle, hAhne Unterschied Uon Rassen,
gesellschaftlıcher Stufe der KRelıgion‘ (5) In ıhrer Ausübung geschieht Ver-
kündıgzung UN wırd ‚Christus gegenwärtig‘ (6) Daher 1st der arztlıche Dienst
‚wahres Zeugn1ıs (7) UN echte Apostolats- UNı Missıonsarbeit.

(Dekrete des 11 Vatikanums: „Über die Kirche“, IL „Das Apostolat der
Laien”, I1L1 „Die Missionstätigkeit der Kirche“. (1) 1/33: (2) 1/31: 3)11/6: (4) 11/8:; 5) 111/12: (6) (7) HI/42))

Die Kırche und ahre Glhieder sınd als Werkzeuge dazu berufen, dıe unıversale
Herrschaft Christ: Z BET. Ausführung und Z2UT Erscheinung Orıingen. Das 2el
ast dıe eschatologische Einheıut der Völker ın einer Welt des Friedens und der
Freiheit. Der kırchliche Heıls- UN: Friedensdienst umfaßt den aNZEN Menschen
UN hat deshalb auch INE leibliche un sozıale Dimension. Er hbleibt jedoch nıcht
einem ınnerweltlıiıchen Dienst verhaftet, sondern überste1gt dıesen Bereıich ım
Hınblick auf dıe endzeıut*liche Vollendung nd dıe Verherrlichung (Gsottes.

Im Verhältnis ZUT Glaubensverkündigung der bırchlıchen Missıonskräfte kommt
dem heılenden Handeln als Präsenz der Lıiebe dıe Sendung einer Beglaubıigungdurch dıe T at ‚50 leuchte UEr Licht vVor den Menschen, daß $21C UTE
Werke sehen und den Vater preisen, der ım Himmel 1SE  ‚6 (Mt 5’ 16)

Die Sendung des Miıssıonsarztlıchen Instıituts bedıngt daher NE echte Jünger-schaft, z2U der alle Getauften berufen sınd. Diese Leugenschaft Icht DATAN CineETr M
Glauben vollzogenen und MMET nNEU erfahrenden Begegnung mık Ghriıstus
UN hıldet dıe Voraussetzung 2UT besonderen Berufung P Apostolat.

Der m1ıssıoNSsArTZtliche Dienst bedıent sıch der Mattel hrofaner Wiıssenschaften.
Ihre Verwendung ast TLUT dann fähig für INE Iransparenz auf GChristus hın,
MVENN S$1C ın hoherer Qualität geschieht.“

Das CWONNCN geistige un! strukturelle Selbstverständnis des Instituts
mußte sıch notgedrungen uch 1n der Neufassung der datzungen des ereins
ausdrücken. Be1 den Statuten ging darum, das Aaus der geschichtlich Or-denen, allmählich gefundenen inneren un! außeren Gestalt resultierende Selbst-
verstandnıs aufzuzeigen un klar ormulieren.

Das Institut, als e1in gewachsenes und selbständiges Wesen mıt eigenen Miıt-
glıedern, wurde 1n den Satzungen als Organ des „ Vereins für arztlıchen
Dienst 1ın Übersee“, W1E der Verein jetzt benannt wird, verstanden uUun: definiert —
eiIn Organ, das die Aufgabe un Zwecke des ereins selbständig durchzuführen
hat Dieses geschichtlich gewordene Institut besteht A4USs dem „Missionsärztlichen
Bund“ als Nachfolgeorganisation der ehemalıgen „Gemeinschaft der Missions-
mediziner“, und aus der „Gemeinschaft der Missionshelferinnen“. Seine
Gestalt stellt sich in einem Kuratorium dar, das mıt dem Direktor
das Institut leitet.

Das Ringen Uun: dıe Klärung der Fragestellung S Entwicklungsiiilf e un:
mıssionsärztliche Arbeit“ tührte einem fast brüderlichen Miteinander mıiıt dem
Missionsärztlichen Institut in Tübingen Uun! ermöglichte gleichzeitig einen echtenDialog mıiıt anderen UOrganisationen 1m Gesundheitsdienst. So zeichnet sıch auch
die Möglichkeit einer NSCH Zusammenarbeit mıt edicus Mund: ab, das seinenSitz eım Institut 1n Würzburg haben soll
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Die stärkere Verwendungder Klinik als Ausbildungsstätte un: Vorbereitungs-
staätte 1ur den mı1ssıonsarztlıchen Dienst könnte dazu beıtragen, auch dort das
missionsärztliche Apostolat transparenter werden. lassen. Das äußere Bıld, das
dıe bauliche Anlage des Missi:onsäarztlichen Instituts heute bietet, ist irgendwie
gleichnıshaft für Geschichte Der Urbau VO  m 192585 VO Gründe:  T  - BECKER
errichtet 1st der Kern geblieben, aus dem organisch andere Bauten Laufe der
eıt herauswuchsen
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